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Am drumherum-Freitag läuft sich das Festival
schön langsam warm. Am Vormittag kommen
etliche Schulen und der Kindergarten St. Mi-
chael in Regen in den Genuss von besonderen
Musikstunden, die Volksmusikanten gestalten
werden. Auf der Tanzbühne am Stadtplatz ist
ab 14 Uhr Betrieb, die Bühne im Landwirt-
schaftsmuseum wird ab 19 Uhr bespielt.
Eine Premiere gibt es am Abend: Zur langen
drumherum-Einkaufsnacht öffnen zahlrei-
che Geschäfte in der Innenstadt, und zum Ein-
kauf werden Musikanten aufspielen. Die Ge-
schäfte haben bis um 23 Uhr geöffnet.
Aufspielen beim Wirt ist der nächste Pro-
grammpunkt, 23 Wirtshäuser in Regen,
March, Weißenstein, Dreieck und Arnetsried
bieten heute, Freitagabend, ein buntes Pro-
gramm. Mit dabei ist erstmals ein Biergarten
bzw. beheiztes Zelt bei den historischen Bier-
kellern in der Pfleggasse, dort laufen zwischen
15 und 17 Uhr auch Führungen. Und auch die
Almhütte beim Rodenstocksteg sperrt heute
auf.
In der Stadtbücherei werden unter dem Motto
„Dialekt ist Blasmusik“ ab 19 Uhr Lesungen
angeboten, erstmals auch mit einem Autor, der
aus seinen in Plattdeutsch geschriebenen Wer-
ken liest.

Weitere Infos im drumherum-Programmheft,
zu erhalten in der Tourist-Info Regen oder im
drumherum-Volksmusikdorf am Stadtplatz.

Heute beim drumherum

Franz Josef Graf sind
die Besucher des drumher-
um-Aufgalopps im Zirkus-
zelt zu größtem Dank ver-
pflichtet. Denn Graf sorgte
mit einer Warmluft-Hei-
zung dafür, dass das Zeltin-
nere bei sechs Grad Außen-
temperatur mollig warm

wurde. Graf, selber Volksmusikant und mit
dem Flügelhorn aktiv, kommt aus Landshut,
war vor sechs Jahren zum ersten Mal beim
drumherum und ist seitdem begeisterter
Stammgast.
Graf arbeitet aber auch bei der Firma HTR Ser-
vice (Landshut), die große Baustellen- und
Zeltheizungen verleiht. Am Montag baute
Graf eine dieser Heizungen ab, die in Mün-
chen bei der Messe „Pferd International“ im
Einsatz war. Angesichts der Wetteraussichten
dachte er ans kalte drumherum-Zelt, rief Orga-
nisator Roland Pongratz an und bot eine HTR-
Warmluftheizung an. Sowohl die Heizung als
auch der Transport sind eine Spende. Wofür
Graf vom Aufgalopp-Publikum noch einen
Extra-Applaus erhielt. − luk/F.: Lukaschik
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Pünktlich: Am Pfingstsamstag
wird das Freibad aufgesperrt
Regen. Die Arbeiten sind so gut wie abge-
schlossen, das Wasser ist aufgeheizt, ab mor-
gen, Samstag, kann im Regener Freibad ge-
schwommen werden. Das Wasser wird jetzt
von einer komplett erneuerten Filtertechnik
gereinigt, und − sollte die Sonne scheinen −
das Wasser wird jetzt auch mit Hilfe von Solar-
energie beheizt. Noch etwas warten müssen
die Springer, das Springerbecken wird erst in
einer Woche in Betrieb gehen können. Das
Freibad ist ab Samstag täglich von 9 bis 19.30
Uhr geöffnet. − bb

Haushalt verabschiedet:
Eishallen-Arbeiten vergeben
Regen. Nach der Verabschiedung des Haus-
halts können auch die Aufträge für die Eishalle
vergeben werden. Nachdem es vor zwei Wo-
chen keine Mehrheit für den Haushalt gab, la-
gen die Vergaben auf Eis. Jetzt kann angepackt
werden. Vergeben worden sind: Brandschutz-
wand an Akustikbau Kuchler, Rinchnach,
Preis 53 308,43 Euro; Anpassung Lüftungs-
technik, Firma Wieser, 38 880,36 Euro; Elekt-
roverkabelung, Firma K+B, Regen, 4287,88
Euro; Unterkonstruktion für Zuluftverroh-
rung, Firma Wartner, Regen, 8020,60 Euro;
Nachrüstung einer Dosieranlage gegen Legio-
nellenbefall, Firma Raab, Regen, 2284,80 Eu-
ro; Reinigung und Desinfektion der Lüftungs-
anlage, Hydro Clean, Moosinning, 4545,80
Euro (jeweils Brutto-Preise). − luk

Wegen drumherum: Stadtkern
weiträumig gesperrt
Regen. Zur großen klingenden Fußgängerzo-
ne wird die Regener Innenstadt. Die „große
Stadtplatzsperrung“, d.h. ab Ludwigsbrücke,
Bachgasse bei Friseur Schweikl, Kirchplatz bei
Caféhaus, Deggendorfer Straße in Höhe Fest-
platz und Schulgasse ab Landwirtschaftsmu-
seum erfolgt ab Samstag, 5 Uhr, und dauert bis
zum Ende der Veranstaltung. Die Stadt weist
darauf hin, dass das Parken im Parkdeck ge-
bührenpflichtig ist. Auch der Verkehrsüber-
wachungsdienst ist während der Zeit des
drumherum im Einsatz. Wegen des drumher-
um ist der samstägliche Wochenmarkt (7-12
Uhr) auf die Ludwigsbrücke verlegt. − bb

AUS STADT UND LAND

Von Johannes Fuchs

Regen. „Bitte nicht stören!
Hochschulreifeprüfung“ steht
auf dem Blatt Papier, das mit Te-
sa an die Tür von Raum 103 ge-
klebt ist. Ein recht prosaischer
Hinweis darauf, dass sich hinter
dieser Tür im Regener FOS-Ge-
bäude in diesen Tagen Histori-
sches tut. Hier werden die ersten
Abiturprüfungen der Regener
Stadtgeschichte geschrieben.

Im vergangenen Jahr ist an der
Fachoberschule erstmals eine
FOS 13 zustandegekommen, ei-
ne Klasse, in der die bisherige
Fachoberschule noch um ein
Jahr verlängert wird. Die 18 Ab-
solventen dieser Klasse bekom-
men nach bestandenen Prüfun-
gen nicht nur die fachgebunde-
ne, sondern auch die allgemeine
Hochschulreife bescheinigt.

Mit den Abiturprüfungen an
den Gymnasien ist das FOS-Ab-
itur keineswegs identisch, wie
FOS-Konrektor Wolfgang
Schneider erklärt. In Deutsch,
Englisch und Mathematik be-
kommen hier alle Schüler die
gleichen Aufgaben vorgelegt,
dazu kommt als zweite Fremd-
sprache Französisch. Am gestri-
gen Donnerstag dagegen wurde
die Gruppe geteilt. Das FOS-Ab-
itur kann in zwei Zweigen abge-
legt werden: Die zehn „Wirt-
schaftler“ schrieben im Fach Be-
triebswirtschaft/Recht (BWR),
die acht „Sozialen“ im Fach Päd-
agogik/Psychologie.

Um 9 Uhr haben sie ihre Auf-
gaben bekommen. Und gegen
11.45 Uhr, eine Viertelstunde
vor Abgabeschluss, herrscht an-
gespannte Stille im Prüfungs-
raum. Die mitgebrachten Trink-
flaschen können wohl als Grad-
messer dienen: Sie sind noch

fast voll, ans Trinken hat im Eifer
des Gefechts kaum jemand ge-
dacht.

Punkt 12 Uhr ist Abgabe. „Es
war machbar“, sagt Katja Sigl,
„aber die Zeit war zu kurz.“ Sie
zeigt das umfangreiche BWR-
Aufgabenblatt. Sechs Themen
hatten die Schüler der Fachrich-
tung Wirtschaft-Verwaltung-
Rechtspflege zu behandeln, jede
mit diversen Unterpunkten. Da
ging es etwa darum, Vorräte zu
ganz unterschiedlichen Preisen
einzukaufen und damit dann zu
wirtschaften. Entsprechend
wichtig war der Taschenrechner.
„Rechnen und Theorie waren

verlangt“, sagt Melanie Sel-
bitschka. Auch sie und May Britt
Baier hatten Probleme damit, al-
le Aufgaben in „nur“ drei Stun-
den abzuarbeiten.

Ganz anders sah die Prüfung
beim Zweig Sozialwesen aus.
Hier gab es zwei Texte mit den
entsprechenden Aufgaben zur
Auswahl. Allerdings hätte auch
Lisa Aufschläger gerne noch
mehr Zeit gehabt. „Die Aufga-
ben waren aber o.k.“, sagt die
junge Frau aus Höhenberg im
Landkreis Freyung-Grafenau.
Sie hatte sich den Text ausge-
sucht, zu dem sie beispielsweise
das Störungsbild einer Depressi-

on schildern musste. Ohne
Kenntnisse der Fachliteratur
ging hier nichts, sagt Lisa Auf-
schläger. „Da ist sehr viel Aus-
wendiglernen dabei“.

Alois Kusser war gestern
schon morgens um 7 Uhr nervös,
gibt er zu. Nicht weil er die Abi-
turprüfung vor sich hatte: Kus-
ser betreut als FOS-Lehrer den
sozialen Zweig der FOS 13 und
durfte früh am Morgen das Ku-
vert mit den Aufgaben öffnen,
das vom Kultusministerium ge-
kommen war. Er wurde sofort
ruhiger: „Die Aufgaben waren
fair, nichts, was einen umgehau-
en hätte“, sagt er, „und sie waren

auf den Lehrplan bezogen.“
Gleichwohl sah er bei seiner
„Abitur-Premiere“ einen deutli-
chen Unterschied zu den Prü-
fungsaufgaben der 12. Klassen.
„Von der verlangten Methode
her, es war sehr viel zu verglei-
chen und zu bewerten, das ver-
langt Können.“

Ob seine Schützlinge diese
Hürde gemeistert haben, wird er
in den kommenden Tagen se-
hen. Kusser korrigiert die Prü-
fungen zusammen mit einer
Fach-Kollegin von der FOS Deg-
gendorf. Am 25. Juni werden die
Ergebnisse verkündet.

Hier knobeln Regens erste Abiturienten
Die im vergangenen Jahr gestartete 13. Klasse der Fachoberschule hat in dieser Woche Abschlussprüfungen

Regen. Gut, am Ende des
zweieinhalbstündigen Konzerts
hätte das Publikum im drumher-
um-Zirkuszelt bestimmt gerne
seiner Begeisterung mit heftigem
Füßetrampeln Ausdruck verlie-
hen. Aber die begeisterten Besu-
cher konnten sich das Trampeln
verkneifen; im Matsch stehend
trampelt es sich nicht so gut. Der
Untergrund, das war aber schon
das einzige Negativum des
drumherum-Aufgalopps, der
traditionell dem (bayerischen)
Musikkabarett gewidmet ist.
Vor vier Jahren waren die Well-
Brüder, die Biermösl Blosn da,
jetzt die Well-Schwestern, bes-
ser bekannt als Wellküren, als
die sie seit 24 Jahren unterwegs
sind.

Fragen nach dem Alter verbie-
ten sich. Nur so viel: Moni ist die
jüngste der Well-Geschwister.
Und küchenpsychologisch ist es

Beste Schwestern in Hochform
ja klar: Die Moni, die jüngste,
musste von klein auf Durchset-
zungsvermögen entwickeln, um
nicht zu kurz zu kommen. Von
daher kommt diese Bühnenprä-
senz. Und ganz klar, dass sie es
ist, die in dem neuesten Pro-
gramm „Beste Schwestern - die
Wellküren retten Bayern“ zur
bayerischen Ministerpräsiden-
tin kandidiert. Moni spielt mit
dem Publikum, feuert es an, diri-
giert es; und kokettiert mit ihrer
Rolle als Jüngste in dem Trio.

So ganz neu war das Pro-
gramm nicht, die Schwestern
sind als gute Hausfrauen natür-
lich auch Meisterinnen der Res-
teverwertung und des Aufwär-
mens. So bauen sie auch alte Ka-
lauer ins neue Programm ein.
Konstanten gibt es ja sowieso bei
den Wellküren: Die Männer, be-
sonders wenn sie bei der CSU

engagiert sind, oder die Kirchen-
vertreter haben’s hart. Beson-
ders in Zeiten wie diesen. „Wos
reimt se scho auf Mixa?“ fragt
Moni Well und muss gar nicht
weiterreden: Brüllendes Ge-
lächter. Und angenehm: Ihr kra-
chert-komisches Programm
wird durch eine Portion Selbst-
ironie gebrochen. Moni verkauft
„Wishing Well“-Tücher, nach-
dem sie das Tupper- und Hara-
Programm schon durch hat;
Burgi ist die Frauenbeauftragte
in Oberschweinbach. Ihr Erfolg:
Frauenparkplätze vor der Kir-
che.

Drei Stücke sind aus dem Pro-
gramm besonders herausgesto-

chen: Die Bearbeitung des Chi-
nesen-Lieds von Karl Valen-
tin/Liesl Karlstadt, in dem sie
die Doping-Probleme des Sports
wahnsinnig chinesisch-komisch
bringen: „Brunz i in des Kache.“
Die Stimmen in der Wellküren-
Version von „Highway to Hell“
(„Da Deife soi eahm hoin“) hätte
wohl auch den verstorbenen
AC/DC-Sänger Bon Scott faszi-
niert. Riesenapplaus gab’s auch
für das erste Stuben-Musical, in
dem der Aufstieg und Fall von

Die Wellküren beim drumherum-Aufgalopp − Volles Zelt, beste Stimmung

Edmund Stoiber, Günther Beck-
stein und Erwin Huber zu Klän-
gen aus dem Western „Spiel mir
das Lied vom Tod“ geschildert
wird. Richtig schön schräg, auch
wegen der Instrumentierung:
Nonnentrompeten.

Und ganz zum Schluss ma-
chen die drei noch ein bisschen
was zur Kundenbindung. Das
Publikum darf jubeln, wird foto-
grafiert, und findet sich auf der
Wellküren-Homepage
(www.wellkueren.de) wieder.
Nebst Bericht übers Konzert.
Wir wetten: Es gibt darin eine
Bemerkung über den Boden im
Zelt und über die Heizung.

Michael Lukaschik

Regen. Der Verein „Familien
helfen Familien“ veranstaltet
während der Pfingsttage, von
Samstag bis Pfingstmontag, wie-
der einen Bücherflohmarkt. An-
geboten werden an diesen Tagen
Tausende von Büchern zu gerin-
gen Preisen. Der Verkauf findet
jeweils von 10 Uhr bis 18 Uhr im
ehemaligen Geschäft Thomas
am Kirchplatz statt. − bb

Bücherflohmarkt
am Kirchplatz

Bodenmais. 78 000 Euro von
der Kassenversicherung für die
Haushaltskasse des Marktes −
eine sehr erfreuliche Finanz-
spritze, wie Bürgermeister Mi-
chael Adam in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung meinte. Die
Gemeinde hatte, im Zuge der
Aufarbeitung von Verwaltungs-
fehlern früherer Zeiten, einige
Fälle an die Versicherung gemel-

det. Da ging es etwa um einen
Betrieb, dem irrtümlich 16 500
Euro an Kurtaxe erlassen wor-
den waren. In einem anderen
Fall buchte der Markt wegen fal-
scher Bankverbindung einen fäl-
ligen Beitrag nicht ab. Alle Vor-
fälle sind verjährt, so dass sich
der Markt von den Betrieben das
Geld nicht mehr holen kann.

Kassenversicherung polstert Gemeindesäckel auf
Bodenmais bekommt 78 000 Euro für Schäden erstattet, die Rathausmitarbeiter verursachten

Dass die Versicherung immer-
hin rund zwei Drittel des Scha-
dens ersetzt, das tut dem klam-
men Gemeindehaushalt sehr
gut, wie Adam sagte. Und es
könnte sogar noch mehr Geld
fließen, denn über alle gemelde-
ten Fälle hat die Versicherung
noch nicht entschieden. Adam
und Geschäftsleiter Manuel

Miedl räumten zwar ein, dass
man durch akribisches Recher-
chieren wohl noch mehr Geld
von der Versicherung bekom-
men könnte. „Aber der Aufwand
dafür steht in keinem Verhält-
nis“, meinte Miedl. Der Markt-
rat akzeptierte das Angebot der
Versicherung ohne Gegenstim-
me. − jf

Noch 20 Minuten haben die ersten Abiturienten der Regener Fachoberschule Zeit, dann haben sie die Prüfungen in Betriebswirtschaft/Recht
und Pädagogik/Psychologie hinter sich. − Foto: Fuchs

Als „Bavarian Sex-Machines“ traten die Wellküren (von links) Burgi, Bärbi und Moni in diesem Stück auf.

Frontfrau Moni ist − man tritt ihr sicher nicht zu nahe − eine richtige
„Rampensau“, wenn sie auf der Bühne steht. − Fotos: M. Lukaschik


